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]Seue feinde — alte freunde.
Am Wochenschlnst.

Er.  Mit der portugiesischenRepublik ist der neunte
Feind gegen das Deutsche Reich auf den Plan getreten.
Ja, wmn wir die stattlichen Republiken Monaco und San
Marino mitrechnen, sogar der elfte Feind. Die Veröffent¬
lichungen der deutschen Reichsregierung haben einer brei¬
teren Öffentlichkeit deutlich gemacht, wieviel-Völkerrechts¬
brüche, Anmaßlichkeiten und Missetaten dieser verschuldete
Äaat am Rande des Atlantischen Ozeans uns gegenüber
auf dem Kerbholz hat. Insbesondere dort, wo unser Deutsch'
Südwestafrika im Bereich der Wohnsitze der Ovambos an
Portugiestsch-Angola stößt, haben die portugiesischen Offiziere
md die Beamten der portugiesischen Kolonialverwaltung
schon im ersten Kriegsjahr schwere Morde an den Ver¬
tretern des deutschen Schutzgebietes begangen. Ganz ohne
Grund haben sie am Bezirksamtmann Dr . Schulze-Jena
und an seinen Offizieren so gehandelt, wie die fanatisierten
Belgier in Bist und in anderen Dörfern und Städten an
unseren deutschen Offizieren von der Armee, indem sie
freundschaftliche Einladungen ergehen ließen und dann bei
Tische oder über Nacht während des Schlafes die arglos
Gemachten hinterrücks niederschossen. In ganz Deutsch¬
land galt seitdem die portugiesische Nachbarkolonie Angola
als von Rechts wegen „straf-verfallen". Nun haben es die
Regierenden in Lissabon dahin gebracht, daß der ganzen
Republik das Gewölk eines Strafgewitters droht.

Der portugiesische Feind bedeutet militärisch natür¬
lich für Deutschland nichts. Das bißchen Munition , über
bas des Staates Arsenale verfügten, hat man leihweise
längst dem englischen Oberherrn überlassen müsien.
30000 Mann stark war ehedeni, in geordneteren Zu¬
ständen, das stehende Heer. Die Flotte bestand meistens
Ms einem veralteten Küstenpanzer, etwa drei ungeschützten
Kreuzern, und einem halben Dutzend halb-brauchbarer
Torpedoboote. König Eduard VII. von England hatte
einst gehofft, 100000 Portugiesen als Kanonenfutter für
feine Einkreisungspolitik gegen Deutschlmrd zur Verfügung
gestellt zu bekommen, wenn er irgendwelche Scheinwerte
papierenen Schutzes der portugiesischen Häfen, des Landes
und seines Kolonialbesitzes in diesen Pferdehandel mit
emzubringen gelobte. Selbst wenn diese 100 000 Portuga-
llsen ins Feld gerückt wären — es hätte nur der Don
uuichotte, der edle Ritter von der Mancha, in den Sattel
inner Rosincmte zu steigen brauchen, um die Garden dieses
verkommenen Volkes in die Flucht zu schlagen.

Das bedeuttamste an dem Rechtsbruch, der Beschlag¬
nahme aller deutschen Schiffe in den portugiesischen Häfen
Agunsten einer von der englischen Regierung beauftragten
Gesellschaft, ist und bleibt ja die Tatsache, daß England
nach fast 20 monatiger Kriegsdauer es doch fertig gebracht
bat, diesen kleinen Vasallenstaat, der finanziell und mili-
mnfch durch seine Lage am Atlantischen Ozean völlig ab-
Ugrg ist von Großbritannien , hineinzustoßen in die
vfiudel des Weltkrieges. Schon seit dem Jahre 1703 be¬
ucht zwischen England und Portugal der Methuen-Vertrag,
M dem sich bereits eine wirtschafts- und handelspolitische
Abhängigkeit Portugals von England herschreibt. In
juegerischen und revolutionären Zuckungen hat Portugal

manchmal die englischen Sklavenfesseln abzuschütteln
?chucht; aber immer tiefer ist das bedauernswerte Land
Mmgeglitten in die Gewalt der englischen Krämer.
M Jahre 1891 hat es in einem neuen Vertrage, der auch

kolonialen Streitigkeiten auf afrikanischem Boden re¬
elle, seine Abhängigkeit bestätigen müssen. Und genau, wie
W dem Abschluß dieses Vertrages , hat Portugal auch als
Wublik vor zwei Jahren Bürgeraufruhr und revolutio-
«wen Streit im Heere erleben müssen, weil der damalige
fiormene Staatsleiter , weil das Offizierkorps und ein

Mer Teil des Heeres sich weigern, für Englands Schlacht-
Mer im Kriege gegen Deutschland Kanonenfutter zu
fe i Der englische Gesandte in Lissabon hat daraufhin
Mntate und Aufruhr angestiftet. Der General Piment»

mußte schließlich abtreten, weil die von Eng-
Aw Bestochenen ihn als „Diktator " und „Gewaltherrn"
schrieen . Und so kam denn die demokratische Regie-
A Machado-Costa ans Ruder , die nun durch schritt-
J ?!e Nachgiebigkeit gegen England und durch, immer
NUre Frechheiten gegen Deutschland Portugal in den

gestürzt hat. Die portugiesischen Geschicht-
is*^ er  der Zukunft werden das sicher als eine
tẑ urkentat Englands in die Bücher,ihres armeninnr* . W&teiben. Einstweilen steht das Kriegsgewitter

über Lissabon.
Sufi» .hier ein neuer Feind auf den Plan getreten, so

sich anderwärts alte Feinde in der vergangenen
BjC?5 fast zur Freundschaft für das Deutsche Reich er-

Herr Winston Churchill , ftüherer englischer
d.- "Eminister und Admiralitätslord , danach Sekretär für

Herzogtum Lancaster, zurzeit Oberst in Flandern und
gxMausmitglied . hat im Westminster-Palast eine Rede
sr 'A , u> der er, um seine Nachfolger anzugreifen, schier
^undfich über Deutschland geredet hat. Vor allem hat
^ 5>Ne ebenso berühmte wie lächerliche Rede mit Be-
bofe 111 rurückgenommen, in der er davon gesprochen hatte,
ml ?? die deutsche Flotte ausgraben wolle „wie Ratten

throv, Lochern". Wir haben damals über seine Rede
und wir lachen jetzt über die feierliche Zurück-

Aren Löchern". Wir haben damals über seine Rede
itulW*' und wir lachen jetzt über die feierliche Zurück-
^Me der blamablen Worte. Herr Churchill war für uns
fes,'Uwas anderes , als ein polittscher Clown. Er sucht
»lâ en zu erregen und dadurch für sich Reklame zu

Das ist alles.
fchvn- wortbrüchigen Italiener liegen inzwischen
®)ie t!? den ersten stärkeren Nöten ihrer ebenso falschen
käuki' 'uundlichen Politik . Der kleine König muß imtner

um politische Schwierigkeiten des Ministeriums
und um Reibungen zwischen dem Ministerpräfi-

^ulandra und dem Generalstabschef Cadoma zu
'«en. nach Rom fahren, das er ia eigentlich nur mit

Somtag, den 12. März 1916.
oem rrorveer des Siegers wieder betreten wollte. Die
Weügeschichteist das Weltgericht.

Inzwischen donnern die deutschen Kanonen immer
gewaltiger auch auf dem westlichen Ufer der Maas . Zwischen
Böthincourt und der groben Maasschleife sind wir mehrere
Kilometer weit vorgestoben. Auch im Rabenwalde werden
„die letzten Franzosennester ausgeräumt ". Und an der Ost¬
front von Verdun ist das Panzerfort Vaux in nächtlichem
Sturm glanzvoll erobert worden.

Neue Feinde sind in der vergangenen Woche auf den
Plan getreten. Aber der Siegesgott blieb unser aller
Freund.

Der Krieg.
Das heiße Ringen um die neuen deutschen Stellungen

vor Verdun hält an. Die Franzosen setzten besonders
gegen die Front bei Vaux sehr starke Kräfte an. — Ihre
Angriffe wurden im allgemeinen verlustteich abgeschlagen.
Nur in die Panzerseste Vaux selbst, die wahrscheinllch
durch das deutsche Feuer völlig zerstört worden ist,
gelang es ihnen wieder einzudringen. Der Rabenwald
auf dem Westufer des Flusses wurde gänzlich vom
Feinde gesäubert, wobei 687 Gefangene und 11 Geschütze
eingebracht wurden , im Norden bei Douaumont der Ablain-
Wald und ein zweiter Bergrücken erstürmt.

Im Rabenwald 687  Gefangene.
11 Geschütze erbeutet.

Großes Hauptquartier , 10. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem westlichen Maasufer wurden bei der Säuberung
des Rabenwaldes und der feindlichen Gräben bei Bethincourt
6 Offiziere, 681 Mann , 11 Geschütze eingebracht. Der Ablain-
Wald und der Bergrücken westlich von Douaumont wurden
im zähen Ringen dem Gegner enttissen. In der Woevre
schoben wir unsere Linien durch die Waldstücke südöstlich
von Damloup vor. — Gegen unsere neue Front westlich
und südlich des Dorfes sowie bei der Feste Vaux führten
die Franzosen kräftige Gegenstöße. In ihrem Verlauf
gelang es dem Feinde, in der Panzerfeste selbst wieder
Fuß zu fassen: im übrigen wurden die Angriffe unter
starken Verlusten abgewiesen.

Deutsche Erfolge im Luftkampf.
Unsere Kampfflieger schossen2 englische Flugzeuge ab,

einen Eindecker bei Wptschaete (südlich von Bpern ) und
einen Doppeldecker nordöstlich von La Basste. Der In¬
sasse des ersteren ist tot. — Im Monat Februar war die
Angriffstätigkeit unserer Fliegerverbände, die Zahl ihrer
weitteichenden Erkundungs- und nächtlichen Geschwader¬
flüge hinter der feindlichen Front erheblich größer als je
zuvor. Die folgende Zusammenstellung beweist nicht nur
aufs neue unsere Überlegenheit, sondern widerlegt auch die
von gegnerischer Seite beliebte Behauptung, unsere Luftkrieg-
versuche seien nur deshalb so gering, weil sich unsere Flug¬
zeuge nicht über die feindlichen Linien wagten . Der
deutsche Verlust an der Westfront im Februar beträgt:
Im Luftkampf: 0 ; durch Abschuß von der Erde : 0 ; ver¬
mißt 6; im ganzen 6. — Die Franzosen und Engländer
haben verloren : Im Lustkampf: 13; durch Ab¬
schuß von Erde : 5: durch unfteiwillige Landung
innerhalb unserer Linien 2; im ganzen 20. —
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß wtt grundsätzlich nur die
in unsere Hand gefallenen oder brennend abgestürzten, nicht
die zahlreichen sonst hinter den feindlichen Linien ange-
schoffenen Flugzeuge des Gegners zählen.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleituna . Amtlich durch das W.T .B.

m

Die „Frkf. Zig." bemerkt zum heutigen Tagesbericht:
Die Franzosen haben im Verlauf ihrer zu erwartenden sehr
verlustreichen Gegenstöße in der eigentlichen Panzrrfeste
wieder Fuß gefaßt. Das übrige Geläude verblieb dagegen
fest in der Hand der Deutschen. Wir haben insbesondere
das für den Angriff auf die Höhe 849 sehr wichtige Tälchen
von Vaux und das Dorf selbst, sowie unsere neuen Stel»
lungen westlich und südlich  des Dorfes behauptet.
Die Gegenangriffe mögen deshalb vorübergehend im Fort
zu einem Erfolg geführt haben, weil die Franzosen auf
der Kuppe des Berges — das Fort liegt nicht auf dem
Scheitel der Höhe, sondern an dessen Rand , wo der Hügel
plötzlich steil ins Tal abfällt — sowie auf dem nahege-
legruen (388 Meter hohen) Fortgürtel von Souville ü b er»
höhende  Pofiltonen zur Verfügung halten . Der Erfolg
der Franzosen dürfte nicht sehr wesentlich sein, weil das
von unserer Artillerie in Trümmer geschossene Fort zwar
in der Hand zäher Verteidiger den Wert einer festen
Stellung hat, aber keinesfalls mehr den einer Panzerfeste,
der ihm durch unseren Angriff unwiderruflich genommen
worden ist. Man braucht nicht daran zu zweifeln, daß
das Werk bald wieder in den Händen unserer Truppen
sein wird . Wir können unserer Heeresleitung nur dankbar
sei«, daß sie die Wtedererstürmung nicht forciert , sondern
daß st» planmäßig und mit Ruhe — Atempause, neue
Kanonade, neuer Sturm — writerarbettet . Es wird
gelingen!

9

Öfterrdcbtfcb -ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart: Wien , 10. März.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

73. Jahrgang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unterhielt die italienische

Artillerie stellenweise ein mäßiges Feuer , das nur vor dem
Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde . An der Kärntner
und Tiroler Front ist die Gefechtstätigkeit nach wie vor
gering. — Durch eine Untersuchung wurde festgestellt, daß
die Italiener — diesmal im Rombon -Gebiete — Gas¬
bomben verwendeten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

102  Luftgefechte vor Verdun.
Einen Maßstab für die außerordentliche Regsamkeit

und Wachsamkeit unserer Flieger gibt die folgende Tatsache.
Vor Verdun habe» bisher nicht weniger als 108

Einzelluftgefechte stattgefunden. Drei französische Flug¬
zeuge wurden abgeschossen, wahrend alle deutschen Flug¬
zeuge zurüctkehrten.

Zwar haben auch unsere Flieger zum Teil Ver¬
wundungen davongetragen, aber sie haben sich den feind¬
lichen wieder einmal glänzend überlegen gezeigt. Wir
dürfen auf unsere Flieger und ihre Erfolge stolz sein.

Englische Schlappe bei Rutel -Klmara.
Die englische Entsatzarmee, die in Mesopotamien den

bedrängten Truppen des Generals TownsHend die Be¬
freiung bringen soll, hat einen neuen Mißerfolg zu
beklagen. Aus englischer amtlicher Quelle wird ge¬
meldet:

General Aylmcr rückte am 6 . März auf dem rechte«
Ufer des Tigris vor und erreichte Essinn , eine Stellung
sieben Meilen östlich von Kut-el-Amara . Die Stellung
wurde angegriffen, aber Aylmer vermochte de« Feind nicht
daraus zu vertreiben.

Mit anderen Worten heißt das , der englische Angriff
wurde von den Türken völlig abgeschlagen und General
TownsHend bleibt weiter in der festungsartig ausgebauten
Stellung von Kut-el-Amara von den Türken eingeschlossen,
wohin er sich nach seiner schweren Niederlage bei Ktesiphon
zurückziehen mußte. Wenn General Aylmer weiter meldet,
die englischen Verluste seien nicht schwer, so wird man das
ebenso als beschönigende Redensart auffassen müssen, wie
seine Behauptung, die Türken litten sehr und zeigten, ab¬
gesehen von Verstärkungsarbeiten an ihrer Stellung , kein«
Tätigkeit. Die Türken haben keinerlei sttategisches Jnteress«
daran , jetzt gegen Aylmer vorzurücken, sondern ihr nächstes
Ziel ist, TownsHend in der Umklammerung zu erdrücken.
Ist dieses erreicht, dürfte General Aylmer viel schneller
von türkischer Tätigkeit etwas spüren, als ihm lieb ist.

Von freund uncl feinci.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen -I
Die neue Denkschrift des Grafen Bemftorff.

Berlin . 10. März.
Die Reichsregierung veröffentlichte Heute am Spiit-

abenb den Wortlaut der neuen Denkschrift , die Graf
Bernstorff der Regierung in Washington überreicht hat.
Die Denkschrift ist ziemlich umfangreich ; sie umfaßt etwa
800 Worte und erklärt nochmals die Haltung der Reichs¬
regierung in der V-Bootfrage in gemessener, aber ent¬
schiedener Form.

Mas die Engländer alles erbeuten,
Amsterdam , 10. März.

Bekanntlich schützt England die Rechte der kleinen und
schwachen Staaten . So sagt der englische „cant“ — zu
deutsch Heuchelei. Denn nebenbei nimmt natürlich der
brittsche Geist keinen Anstand , sich an den Kleinen und
Schwachen nach Möglichkeit zu bereichern, geht's nicht im
Guten, dann mit Gewalt. Neuerdings hat man sich be¬
sonders auf die Wegnahme holländischer Wertpapiere ge¬
worfen. Effektensendungen der holländischen Post wurden
soeben wieder von den englischen Behörden auf See be¬
schlagnahmt. Nach Telegrammen aus Newyork ist nur ein
Teil der angekündigten Effetten und Coupons dort ein-
gettoffen. Es wurden auch Coupons aus rein holländischem
Besitz zurückgehalten. Die englischen Behörden haben die
wenig ttöstliche Mitteilung nach Holland gelangen lassen,
daß die zurückgehaltenen Effetten vor ein Prisengericht
kommen sollen. Selbstverständlich, irgend ein Mäntelchen
wird der Piraterei schon umgehängt.

Gegen die Vielfcbretber und Vtelfcbwätzer.
Bon der holländischen Grenze , 10. März.

Anläßlich der Kämpfe bei Verdun schreibt die auf¬
richtig neutrale „Haogsche Post " über die Kriegsmethoden
bei den Deutschen und ihren Gegnern treffende Worte:
„Während die Vierverbandmächte immerfort über die Dinge,
die sie tun wollen,  redeten , sind es wiederum die Deut¬
schen gewesen, welche den Angriff begannen,  den Kampf
dem Gegner aufgezwungen und alle Erfolge , die bis jetzt
bekannt sind, zu buchen haben. Die Deutschen sind nicht
nur von dem praktischen und moralischen Nutzen der An¬
griffe durchdrungen, sie find auch entschlossen, den Angriff
in den Händen zu behalten, und, was mehr bedeutet, sie
haben auch die Macht, dies zu tun . Wir glauben, daß
hierin die ganze Erklärung für ein Auftreten liegt, für
das die Vielschreiber und Vielschwätzer so viele Erklärungen
ersinnen. Alles dummes Geschwätz. . ." — Derb aber
deutlichI

Vertagung der »taliemlcben JVKmfterhrife.
Bern , 10. März.

Die italienische Kabinettskrise hat nach den Be¬
sprechungen der Minister mit dem König zu halben Zu¬
geständnissen Salandras an die Kammer geführt , wodurch
die Krise für kurze Zeit  vertagt worden ist. Die Re-



gierung hat nämlich drei Anfragen Wer wirtschaflNche
Themata zur Besprechung angenommen . Damit kommt
Salandra seinerseits den Obstrnktionisten entgegen , die in¬
folge der wirtschaftlichen Nöte des Volkes einen breiten
Teil der öffentlichen Meinung für sich haben : andererseits
gibt er dem Parlament den Beweis einer Rücksichtnahme,
die den Eindruck einer gezeigten Halsstarrigkeit in den
letzten Tagen zu verwischen geeignet ist.

»Aussagen deutfcber Gefangenen ."
Bern , 10. März.

Zur Beruhigung des Publikums verbreitet die Agence
Havas angebliche Aussagen deutscher Gefangener aus der
Schlacht von Verdun , die die fürchterliche Wirkung der
französischen Artillerie , die Mutlosigkeit in den deutschen
Reihen und das völlige Scheitern des Angriffsplanes her¬
vorheben.

Die französische Heeresleitung handelt aber ganz nach
dem Rezept , das ihr die Zeitung „Victoire " verordnet hat.
Das Blatt schreibt : Trotzdem die deutsche Artillerie
furchtbare Kraft zeige, müsse den Soldaten der Glaube
eingeflößt werden , daß die französische Artillerie ebenso
gut , ja bedeutend besser als die deutsche sei. „Anders
können wir nicht hoffen, den Soldaten die nötige Be¬
geisterung zu erhalten , damit ste sich der deutschen Angriffe
erwehren ."

Sieben fragen Inbaltsfcbwer . . .
Genf , 10. März.

An die Adresse der französischen Regierung richtet
Gustave Hervö in seinem Blatte eine Reihe besorgter
Fragen , deren Beantwortung er fordert , aber kaum,er¬
wartet . Er fragt:

1. Sind genügend tiefe Stacheldrähte gezogen? 2. Liegen
die Reserven gegen das feindliche Feuer gedeckt? 3. Hat
man Pioniere für die letzten Befestigungen zur Hand?
4. Sind genug Lebensmittel aufgestapelt , falls das Sperr¬
feuer das Heranbringen neuer hindert ? 6. Werden überall
Generalstabsoffiziere am Platze fein ? 6. Ist reichlich Ge¬
schütz- und Geschoßmaterial zur Stelle ? 7. Begreifen unsere
Führer die außerordentliche Wichtigkeit eines französischen
Sieges bet Verdun?

Hervö erkeynt das erfolgreiche Vorgehen der Deutschen
an , indem er schreibt : Man muß dem deutschen General¬
stab zugeben , daß er die Dinge immer grob anlegt und
Sinn für das Gewaltige hat . Die einzige Gefahr für uns
ist gegenwärtig , daß wir die Stärke des Gegners
unterschätzen.

Hbrelfe des Generals pau aus Rußland.
Zürich , 10. März.

Aus Petersburg wird hierher gemeldet , daß General
Pau wieder nach Frankreich abgereist ist. Die Abreise ist
bereits vor etwa 14 Tagen erfolgt , wurde aber so geheim
gehalten , daß man erst gestern davon Kenntnis erhielt.
Wahrscheinlich ist der General an die Front um Verdun
gegangen . — General Pau war von den Franzosen als
„Berater " in das russische Hauptquartier gesandt worden.
Die Russen sahen aber in ihm nicht den wohlwollenden
Berater , sondern den mißtrauischen Aufpasser : sie werden
ihm darum keine Träne nachweinen.

Galliern übernimmt eine wichtige JVIlfflon.
Lugano , 10. März.

Die Gerüchte vom Rücktritt des französischen Kriegs¬
ministers scheinen sich zu bewahrheiten : sie werden heute
von dem gutunterrichteten Pariser Vertreter des Mailänder
„Secolo " vollinhaltlich bestätigt . Er weiß sogar noch mehr
zu melden ; Gallieni — so berichtet der Korrespondent—
scheide aus Gründen , die besser geheim bleiben , aus
seinem Amte , um eine ihm übertragene wichtige Mission zu
erfüllen . Worin diese geheimnisvolle Mission besieht, wird
man wohl bald erfahren.

Die Verluste der Franzosen.
■W Ein Berichterstatter der Wiener „ Neuen Freien Presse"

meldet ans Amsterdam : Im Palais Bourbon hat Kriegs-
minister Gallieni in einer vertraulichen Sitzung der
Armee -Kommission folgende Angaben über die französischen
Verluste bis 1 . März ID 16 gemacht:

800 000 Tote,
1400000 Verwundete (worunter 400 000 Schwerver¬

wundete ) ,
300 000 Vermißte , worunter vor allem Gefangene zu

verstehen sind.
Die Franzosen verloren also 2 500 000 Mann während

die Engländer bloß 600 000 Mann an Toten , Verwundeten
und Gefangenen eingebüßt habm . Die Mitteilungen des
KriegLministerS sollen einen niederschmetternden Eindruck ge¬
macht haben.

Bern , 10 . März , Das neue Gesetz über die Ver¬
jüngung des französischen Marineoffizierkorps ist
in Kraft getreten . Von den vorhandenen 15 Vize-
Admiralen treten sieben zur Reserve über , unter ihnen Bouö
de Lapepröre.

Bern , 10 . März . Wie die Agenzia Stefans meldet,
ist der König von Italien an die Front zurückgereist.

London , 10 . März . Ein gestern abend veröffentlichter
Voranschlag steht eine Million Mann englischer Sol¬
daten als Bestand der Armee vor . (Papier ist geduldig.
Die Red .)

Bigo , 10 . März . Die Besatzungen der deutschen
Dampfer „Bülow " und . Prinz Heinrich " sind wohlbehalten
hier eingetroffen und au Bord deS deutfchm Dampfers
.Gäben " untergebracht.

Luxemburg . 10 . März . Der zum zweiten Mal vom
Feldgericht in Trier wegen Spionage zum Tode verurteilte
Luxemburger Noppeneh . einer der Führer der franzosen-
freundlichen Partei in Luxemburg , wurde auf Intervention
der Großherzogin zum zweiten Mal vom Deutschen Kaiser
zu lebenslänglicher ZuchthhuSstrafe begnadigt.

Haag , 10 . März . Der „ Rteuwe Courant " meldet aus
Tokio : Die japanische DampfschtffahrtSgrsellschaft Rippen-
Daesu -Katshr hat den Dienst nach Europa eingestellt , weil
sich die Versicherungsgesellschaften weigerten , da « Risiko zu
übernehmen und die Regierung für die Fortsetzung deS
Dienstes keine Subvention zahlen will.

Wien , 10 . Mär, . Rach dem . Fremdenblatt ' ist eine
Beschlagnahme österreichisch - ungarischer Schiffe durch Portugal
bisher nichr erfolgt.

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Der vom Bundesrat genehmigte Haushaltsenttvurf
des Reiches und der Tdmüaebiete für das Reckmunas-

jahr 1916 stellt wieder , wie her vorjährige Entwurf , bre »
Ansätze nach dem letzten Haushaltsgesetz wahrend des z
Friedens fest. Einige aus den Zeitverhältmsse » ent¬
springende Änderungen sind jedoch vorgenommen . Dre
ordentliche Ausgabe für Verzinsung und Tilgung der
Reichsschuld erscheint mit dem tatsächlich erforderlichen
Betrag in Höhe von rund 2303 Millionen Mark . Im
ordentlichen Etat stehen bereits die dem Reichstage gleich¬
zeitig vorgelegten neuen Kriegssteuern . Allerdings nur
mit 480 Millionen Mark . Daneben ist auch em Kapitel
für Einnahmen aus der Kriegsgewinnsteuer vorgesehen.
Der Schatzanweisungskredit ist auf zwei Milliawen Marl
(gegen eine Milliarde im Vorjahre ) bemessen. Der Wehr¬
beitrag erscheint nicht mehr im Etat , da die letzte Rate
bereits für den Etat 1915 fällig war . Im ganzen be¬
rechnet der Reichshaushalt die Einnahmen imd Ausgaben
des ordentlichen Etats mit rund 3659 Millionen Mark
gegen 3323 Millionen Mark im Vorjahre . , Für die Schutz¬
gebiete ist, sowie im vorigen Jahre , kein im einzelnen ge¬
gliederter Etat aufgestellt , sondern nur durch em Gesetz
Vorsorge getroffen , daß für ihren Haushalt die Bestim¬
mungen des Etats für das Rechnungsjahr 1944 maßgebend
bleiben.

4- Wer die Preistreibereien auf dem Rindviehmarkt
äußert sich in ausführlicher Weise der Berliner „Nach¬
richtendienst für Ernährungsfragen ". Den Viehbesttzern
wurden danach in den letzten Tagen 110 bis 112 Mark für
50 Kilogramm Lebendgewicht bei Rindvieh geboten und
bezahlt . Es liegt die Gefahr nahe , daß unter dem Emfluß
dieser Angebote die Viehställe veröden und die Rmdvreh-
bestände stark zurückgehen, denn der hohe Preis treibt das
Vieh geradezu aus dem Stalle . Auf Grund dieser Preis¬
steigerungen werden auf den Schlachtviehmärkten » bereits
Preise von 2,40 bis 2,80 Mark für das Pfund Schlacht¬
gewicht bei Ochsen gezahlt , so daß man sich leicht berechnen
kann, welche Preise nun für Rindfleisch in den Fleischer-
läden genommen werden . In Wirklichkeit liegt dieser Ent¬
wicklung eine Preistreiberei zugrunde , die mit den durch
Angebot und Nachfrage regulierten Preisfeststellungen nichts
zu tun hat . Der Fleischverbrauch konzentriert sich allem
am Rindfleischmarkt , weil der Schweinefleischmarkt von
den beteiligten Kreisen überhaupt nicht versorgt wird . Der
hohe Ladeiwreis regt zu steigenden Angeboten an den
Viehbesitzer an : Damit stellen sich alle Preissteigerungen
am Rindviehmarkt als Preistreibereien dar , die mit grund¬
legenden Produktionsumständen sehr wenig mehr zu tun
haben und allein eine Folge des Bestrebens aller beteiligten
Kreise sind, an dem gewinnbringenden Geschäft der Fleisch-
oersorgung in möglichst großem Umfang teilzunehmen . So
bewegt sich der Preisstand in einem Kreise , für den es
keinen Ausgangspunkt und keinen Endpunkt gibt , wenn
nicht die Viehhandelsspndikate energisch eingreifen und
eine, wenn auch nur beschränkte Versorgung , zu mittleren
Preisen sicherstellen.

+ Am 15. Januar nahm der Reichstag einstimmig einen
Antrag an , der die Herabsetzung der Altersgrenze für
die Alters - und Invalidenversicherung vom 70 . auf
das 65 . Lebensjahr forderte.

Staatssekretär Delbrück gab damals im Namen der
Reichsregierung eine Erklärung ab , die Entgegenkommen
gegen den Antrag ausdrückte . Wie man jetzt hört , ist dem
Bundesrat eine Vorlage zugegangen , die diese Herabsetzung
der Altersgrenze , und zwar schon mft Beginn des neuen
Rechnungsjahres , verwirklichen will . Voraussichtlich wird
ein dahinzielender Gesetzentwurf dem Reichstag alsbald
nach seinem Zusammentritt zugehen.

Portugal.
X Nach zuverlässigen Mitteilungen dürfte es allen

Deutschen in Portugal gelungen sein, sich zur rechten
Zeit in Sicherheit zu bringen . Die meisten der in Por¬
tugal ansässig gewesenen Deutschen dürsten sogar ihre be¬
wegliche Habe gerettet haben . Anders verhält es sich be¬
dauerlicherweise mit den in den portugiesischen Kolonien
ansässigen Deutschen , die wohl größtenteils infolge der be¬
schwerlichen Verbindungen nicht mehr rechtzeitig telegra¬
phisch benachrichtigt werden konnten.

Rumänien.
X In Budapest werden Mitteilungen des rumänischen

Ministerpräsidenten Bratianu Wer Rumäniens Politik
bekanntgegeben . Danach sagte Bratianu : Unsere Politik
ist unverändert neutral . Diejenigen , welche Forderungen
aus dem Umstande ableiten , daß wir das Pruthufer nicht
befestigen, wissen nicht , daß unsere Verteidigungslinie gegen
Rußland Focani — Galatz ist. Nur Unwissende können
von der Notwendigkeit einer Befesttgung des Pruthufers
sprechen.

Amerika.
X Der abermalige Zwischenfall der Vereinigten

Staaten mit Mexiko hat amtliche Schritte von Washrng-
ton aus verursacht . In Columbus in Neu -Mexiko griffen
500 Banditen Villas die Stadt an , brachten eine Anzahl
von Zivilpersonen um und blieben anderthalb Stunden in
dem Besitz der Stadt . Von amerikanischen Kavalleristen
vertrieben , zogen sie sich zurück und ließen einen Teil der
Stadt in Flammen aufgehen . Eine große Zahl von Mexi¬
kanern und mehrere amerikanische Kavalleristen wurden
getötet . Die Vereinigten Staaten haben Carranza von
dem Räuberüberfall in Kenntnis gesetzt. Es sind dabei
mindestens drei amerikanische Bürger getötet worden.
Hus In - und Husland.

Berlin , 10 . März . Zum Zwecke von Mitteilung «» über
die allgemeine politische Lage find die Parteiführer des
Reichstages für nächste » Dienstag abend zum Reichskanzler
eiugeladen

preukifcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(24. Sitzung .) Rs.  Berlin , 10. März 1916.
Es findet zunächst eine längere Geschästsordnungsdebatte

darüber statt , ob' heute außer dem Eisenbahnetat der Kultus¬
etat beraten werden soll. Es wird beschloffen, den Kultus-
etat abzusetzen, da er in der Kommission noch nicht er-
lediat ilt.

Etat der Eisenbähnverwaltnng.
Abg. Schmeddtng (Z .) : Die Aufgaben der Eisen¬

bahnen müssen erfüllt werden bei gleichzeitiger großer Spar¬
samkeit. Zur Frage des Übergangs der preußischen Eisen¬
bahnen in Reichsbesttz können wir jetzt noch nicht definitiv
Stellung nehmen , wir haben aber Sympathie dafür.

Abg. Macco (natl .) : Hätte man die Schwierigkeiten der
Eisenbahn hinsichtlich der Transpotte nicht vermeiden können
durch rechtzeitigen Ausbau unserer Wasserstraßen ? Nach
dem Kriege wird noch eine größere wirtschaftliche Einheit
Deutschlands sich ergeben, eine größere Unabhängigkeit vom
Auslande ist schon eingeleitet . Vor einer Erhöhung unserer
Tarife möchte ich dringend warnen.

Finanzminister Dr . Lentze»
Die Frage , ob unsere preußischen Bahnen m,

Reich übergehen sollen, hat mir immer großes Unbeba«-
berettet . Die Einnahmen aus den Eisenbahnen sind für r
preußischen Staatshaushalt unentbehrlich , nur ihr gfjJJ
vermindert den Steuerdruck . Ich zweifle, ob das AZ
Preußen den vollen Wert seiner Eisenbahnen ersehen
Wir müssen dem Reich helfen, aber die Einzelstaaten stO
auch die Möglichkett haben , selbständig weiter zu befteW
Schon die jetzt dem Reich votttegende - Vermögens -ZuwaA
steuer schwächt die Steuerkraft Preußens.

Abg. Graf Moltke (ftk.) : Was die große Frage
Übernahme der preußischen Eisenbahnen durch das Reich
trifft , so zersällt sie in zwei Telle , eine finanzielle und eil
technische. In so schwierigen Zeiten können wir das 0:o£
Risiko, unsere Eisenbahnen zu verlieren , nicht eingehen.

Abg. Oeser (Vp .): Erfteulich ist, daß für die alftensi»
nietten Arbeiter Mehrleistungen in Aussicht stehen. Ausd,
Dienstordnung ist die Spitze gegen eine Pattei endlichG
fernt worden . Die Rechte der Staatsarbeiter müssen en
weitert werden , wenn man ihnen schon das Streikrecht veil
weigett.

Eisenbahnminister v . Breitenbach:
Dem Gedanken der Reichseisenbahn ist _ia vom

meist entgegengetreten worden , tatsächlich würde das
keinen Vorteil , die Einzelstaaten aber großen Nachteil heckez
Eine Reform wie der Zonenverkehr würde zunächst große&
fälle bringen und ist im Kttege nicht durchzuführen. Anden
Reformen werden erwogen , wie die Fottlassung der 1. "
aus den Personenzügen (Zusttmmung ).

Abg . Leinert (Soz .) tritt für Reichseisenbahnen ei,
und wendet sich gegen die Arbeitsordnung für Staate
arbeiter . Zum Schluß bespttcht der Redner die Lage de
Staats -Eisenbahnarbetter und kritisiert die neue Diech
ordnung.

Eisenbahnminister v. Breitenbach : Die Diensteid
nung ist sehr entgegenkommend für die Staats -Eis»
bahnarbeiter . Sie stimmt darin mit der bayerische«
überein , daß staatsfeindliche Besttebungen verboten wir
An Ausständen dürfen die Arbeiter sich nicht beteiligen in
Interesse des Volkswohls . Das Gute an den Gewerkschaft!«
erkennt die Eisenbahnverwaltung gern an . Die StaG
arbeiter haben die Vorteile der festen Anstellung, des steig»
den Gehalts , ste dürfen Ausschüsse wählen und besitzen grch
Wohlfahrtseinttchtungen.

Damit ist die Besprechung erledigt , der Etat wird A
willigt . Nächste Sitzu-^ e Dienstag , 14. März : Kultusetat,

Aus Nah und Fern.
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Herborn, " den 11 . März 1916.
* Ein recht bedeutender Rohrbruch  der Wasserleit

wurde heule Vormittag , nach langem Suchen , in
Kaiserfiraße vor dem Hause des Nass . Colportage -Verib
aufgeveckt , durch den Rohrbruch und sonstige Undichtigkeit«
gingen täglich , a . 200 Kubikmeter Wasser verloren.

* In der Zeit vom 12 . bis 15 . März 1916 sind
eine Erhebung über die Vorräte an Heu |
Stroh  statt . Der Erhebung unterliegt Heu aller
insbesondere auch dar Heu von Klee und sonstigen Fl
pflanzen , ferner das Stroh von Roggen . Weizen , Db
Hafer und Gerste . Vorräte von Heu und Stroh , die
der Hand eines Besitzers je 10 Doppelzentner nicht ü
steigen , unterliegen nicht der Erhebung . Die Erhebung
de « Gemeindebehörden ob und ist im Wege der S chätzu»
durch «ine Sachverständigenkommission vorzunehmen.

Wir werden noch ersucht hierzu mitzuteilen , daß
Schätzungskommisfion in der Stadt Herborn  am Montti
ihre Tätigkeit beginnen wird und daß der Kommission Ml
Betreten der betr . Grundstücke zu gestatten ist und ihr kl
Hindernisse in den Weg gelegt werden dürfen.

* Postanweisungen an Kriegsgefan
werden z. Zt . in Bern nach dem Satze von 89 Schw
Franken — 100 französische Franken , im Haag nach
Satze von 11,40 Gulden = 1 Pfund Sterling und
Gulden — 100 Pen umgeschrieben.

* Wegen der Schwierigkeiten , die einzelne fremde
Wallungen bei der Uebern ah me von 1 Kilo schwer«
Päckchen an Kriegs - und Zivilgefangene >
Ausla « de  machen , ist angrordnet worden , daß Päw
srndungen an die Gefangenen nur noch bis zum
von 1 Kilo zulässig find , sofern sie im übrigen den " ]
dingunge » entsprechen . Schwerere Sendungen dürfe»
Postanstalten nur al » Pakete (mit Paketkarte ) zur Pt
förderung annehme « .

* Ein Lichtbildervortrag  über die Krieg!
eignisse  wird am nächsten Mittwoch abend im Saal ^ I
Metzler veranstaltet . An diesem Abend wird ferner
Vortrag über die Bedeutung der 4 . Reichsanlett
(Kriegsanleihe ) gehulten werden . Die Bürgerschaft
schon jetzt hierauf aufmerksam gemacht und zu zahlrei^
Belelltgung eingeladen . Näheres wird noch durch die ZeiwE
bekannt gegeben . . . .

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Gefreiter <■'*'
Müller - SechSheld en;  Unteroffizier Adolf Etrörnw
Nanzenbach M

* ( Stadttheater  Gießen .) Ls dürfte
auswärtige Theaterbesucher interessieren , daß am «Ml,
Sonntag , nachmittags 3 ' / , Uhr das hübscke Kinder « « ^
mit Tanzeinlagen „Die 3 Haulemäunerche « '
„Das gute Gretel und da » böse Ltserl «, bet VolkspreisrnS
geben wird . Am Sonntagabend findet bereit » die kW
Wiederholung der neuen GesangSpoffe „DaS I
mädel"  bei kleinen Preisen statt . , ^
W Herbornseelbach , 11 . März . Morgen abends 8 ‘/i 3
wird im Decker ' schen Saale Redakteur Sättler au»
bürg einen vom Stellvertretenden Generalkommando
Frankfurt a . R genehmigten Lichtblldervortrag
den östlichen , südöstlichen und südlichen Kriegsschauplatz v"
Redakteur Sättler fand damit in anderen Orten viel

so erst am vorigen Sonntag in Sinn . Zum BesuA .̂
Vortrags gestattet das Bürgermeisteramt den
unter 17 Jahren den Aufenthalt auf der Straße
9 Uhr abends , ! das heißt ' also , für den Heimweg . '
diesem Zweck find die Eintrittskarten polizeilich abgeste^
sie gelten als Ausweis  behördlichen Organen 0e%t|
und sind daher bis zur Heimkehr sorgfältig aufzubewa?
— Schulkindern  werden die Bilder mit kurzen Ev"
«ngen von 7 *7 Uhr an gezeigt . Ein Besuch des Vor
kann empfohlen werden.

Hurrarufen
Heine Verkeh
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»««llmünßer. I « der Weil wurde der 56jährige Wege-
- 7" »arl Junior tot aufgefunden. Wir das Unglück

konnte noch nicht ermittelt werden.
* «tmburö/ 9* März. I « der gestrigen Schwurgerichts-
.u.'  wurde die Strafsache gegen den Gelegenheitsarbeiter

Eckhard, geboren 1869 in Wetzlar, wegen Körper-
l-tznna« it Todesfolge, verhandelt. Der Angeklagte, ein

^.ikacb vorbestrafter Mensch, der von Frau und Kindern
W!nni  lebt , geriet am 7. Februar mit dem Arbeiter
«toi in Wetzlar wegen einer Geringfügigkeit in Streit, in
ri * Verlauf der Angeklagte ein Bügelbrett nahm und dem
L " eimal auf den Kopf schlug. Diez blieb ohnmächtig
toaeo kam aber wieder zu fich. Ec mutzte sich in« Krankrn-
kaur begebe», woselbst er an den Folgen der Verletzung
»arb Der Angeklagte will in Notwehr gehandelt haben,
«ack de» Spruche der Geschworenen ist der Angeklagte de«
Totschlags schuldig und wird zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-
kLnams verurteilt. — Der Landbriefträger Hermann Künst.
ina von Dillenburg  hat 245 Mark unterschlagen und

die Quittungen und Annahmebächer gefälscht. Er ist ge-
Mdtg. Die Geschworenen verurteilten ihn zu einer Ge-
«LnamSstrafe von 1 Jahr.

— Auf Verfügung des Regierungspräsidenten findet die
Ersatzwahl im 5. nassautschen Landtag - Wahl-
kreis (Limburg) am 27. April statt. Die Wahl de-
Zentrumskandidaten Heinrich Herkenrath  ist gesichert.

Oberursel. Durch Verordnung des LandratS wurde
die Lutterkarre nunmehr für den gesamten Obertaunuskreis
eingeführt.

Frankfurt. Bei einem nächtlichen Einbruch in ein
GeWst in der Bülowstraße erbeuteten die Diebe LebenS»
mttel im Werte von 600 Mk. und stahlen sodann aus dem
Kaffenschrank, den sie sprengten, 2000 biS 2100 Mark
bares Geld.

Frankfurt, 10. März. Auf dem Hauptbahnhof kamen
gestern zwei Matrose» von der Mannschaft der„Möwe" an.
Saum dem Zug entstiegen, war vom Publtkun daS Wort
„MSwe" am Mützenrand entdeckt, und dann wurde» die
beiden Blaujacken stürmisch begrübt und bejubelt. Li« Herr
l»ddie Helden vo« der . Möwe" zu einem Imbiß in einem
Sasthof ein, dem sie folgten. Als sie den Gasihof verließen,
wurden sie vo» der inzwischen angesammelte» Menge mit
Hurrarufen begrüßt. Auch an der Hauptwache gab es eine
Ileiue Verkehrsstockung, als das Publikum die Helden vo»
der.Möwe" durch herzliche Ovationen ehrte.

Wiesbaden. Der 45jährige Banköeamte KarlBühr er
aus dem nahen Sonnenberg fuhr am Mittwoch Abend in
schuellster Fahrt mit seinem Rade auf dem steile» Jdsteiner
Wege gegen eine Mauer. Der Anprall war so heftig, daß
Bührer nach wenigen Augenblicke» verstarb.

Bad Nauheim. Der vor einigen Wochen gemeldete
große Diebstahl im Hotel Kaiserhof  hat fich aufgeklärt.
Sämtliche gestohlenen Sachen— für mehrere lausend Mark
Konserven und sonstige Lebensmittel, sowie Hotelwäsche und
Familtenschmuck— wurden in der Behausung des Kupfer¬
schmiedes Berg teils i« Garten, teils in der Werkftätte und
im Schweinestall vergrabe» und versteckt aufgrfunde». Auf
die Entdeckung des Diebe- war eine größere Belohnung
»usgesetzt, die der hiesigen Polizei zufällt.

Berlin, 11. März. In der Hohenzollernapotheke in
der Lönigin-Auguflastraße erschien am Montag vormittag
ein elegant gekleideter Herr, der dem Angestellten der
ilpotheke von früheren gelegentlichen Einkäufen her nach dem
Aursehen, aber nicht dem Namen nach bekannt war. Der
Herr verlangte 100 Platten Salvarsan, obwohl er kein
ärztliches Attest, das ihn zum Ankauf deS Heilmittels be¬
rechtigt hätte, bei fich führte. Einem der Angestellten schien
der Fall verdächtig. Der Angestellte kam auf den Gedanken,
d°ßdas Salvarsan vielleicht nach dem feindlichen Ausland
Mrtiert werden solle und erklärte dem Fremden, daß er
«»e so große Menge Salvarsan nicht vorrätig habe, aber

nächsten Tage liefern könne und verständigte eine be-
mdliche Stelle. Als gestern mittag der Fremde zur ver¬
warten Stunde erschien und diesmal sogar 500 Platten
salvarsan verlangte, geschah da« nötige, um die Angelegen-

'M aufzukiärrn. Der Fremde legimitierte sich als Sekretär
°°r portugiesischen Gesandtschaft in Berlin. Er hatte
Mbar im gute» Glaube» gehandelt und die Angelegenheit
Wt«keine wetteren Folgen.

k Letzte Nachrichten.
Unsere Seeflugzeuge im Schwarzen Meer.

. Berlin,  11 . März. (WTB. Amtlich) Am 9. März
Mittags wurde nordöstlich von Varna im Schwarzen

ein russischer Schiffsverband, bestehend aus einem
Mrnschiff, fünf Torpedodootszerstörern und mehreren Fracht-
Wosern, von deutschen Seeflugzeugen angegriffen und mit
-?«ben belegt. Es wurden Treffer auf Zerstörern beob-
M"> Trotz heftiger Beschießung durch die Russe« kehrten
Gliche Flugzeuge unversehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Mari«e.
Erfolgte Abreise de« portugiesische« Gesandten.

.-. Berlin.  11 . März. (TU.) Der bisherige portu.
Wche Gesandte in Berlin, Prof. Dr. Sidonto Pars hat
Eltern abend Berlin verlassen.

Das grötzte Artillerieduell bei Kriege».
®enf,  ll . März. (TU.) lieber de» verlauf der

Munschlacht berichtet der Lyoner .Rouvelltste' : Die
Macht ist al« das größte Arttllerieduell des Krieges zu
Mnen . Zahlreiche Abschnitte der französischen Front er-
Mn 100000 Geschosse innerhalb 12 Stunde». Das
N»chen ForaeS war verschwunden und bildete nur noch

Teiche. 27 Meter des Kammer der Höhe 113 waren
^ Erschossen abgeschlagen worden.

Die Minen der ,Möve' .
W London,  11 . März. (WTB.) Die Admiralität
'in. daß der Zerstörer„Toquette" und das Torpedo-

»Nr. 11» an der Ostküste auf Minen liefen und ver-
' 4 Offiziere und 41 Mann find ertrunken._

die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Hederich u. andere Unkräuter
werden vernichtet

durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainii
(Sondermarke1 ohne Zusatz, Sondermarke2 mit Zusatz
von Kieselgur zur Verhütung des Zusammenballens)

Sobald der Lederich 2—5 Blätter angesetzt hat,
wird der feingemahleneKainit frühmorgens auf die
launassen Felder gestrem. Der Kainit entzieht der
Unkrautpflanze den Saft und bewirkt so das Absterben
derselben. Durch die gleichzeitig düngende Wirkung
bildet der feingemahlene Kainit neben dem besten
zugleich auch das billigste Llnkraulvertilgungsmittel.
Der Frachtersparnts halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen Kainit oder
Kalidüngesalz in Sammelladung bezogen werden.

Ausführliche Broschüre mit zahlreichenArteilen aus der Praxis durch:
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG.m.b.H.

Köln  a. Rh., Richartzstratze 10.

fasgate der4.Wgrrnleibr.
5°|0 Peitscht Heichsanleihe, unHfindbar bis 1924.
41|2°|oReichsschatzanweisangen,aaslesbari»den

Jahren 1923 bis 1932.
Bedingungen:

Wir nehmen Zeichnungen bis zum SS März , mittags 1 Uhr ent¬
gegen. Der Zeichnungspreis beträgt für
die5°|oKeichsanleihe 98.50,wennStficKeVerlangt werde»
98 .30 °/0, wenn Eintrag in das Reichsschuidbuch mit Sperre bis 15. April
1917 beantragt wird,

die41|2°|oSteicbsschatzanweisnnsen 95°|0.
Wir verweisen im Uebrigen auf den amtlichen Prospekt, der bei unS

eingesehen werden kann und den wir verschickt haben.
Herbor », März 1916.

tzrntz fSr Handeln.Mistrie
(Agentur Jterborn.)
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SS Wir sind am S . und 15. MSpz (Mitt-
SS wocha), von 2 - 8 Uhr nachmittags
SS»»>s: in Driedorf Sii
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im Hause des Herrn Ferdinand Rompf
durch einen Beamten zur

ll Entgegennahme io»Zeichnungen
Ü and Einzahlungen
■■
53 vertreten.

SS Bank für Handel und Industrie fi
(Agentur Herborn.
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Heringe >» ! ««»>>»,
Sprotten„
Sardinen.. ..
DC* für Feldpost*90

empfiehlt
A. Doeinck, Herder«.

Offeriere zur jetzigen Pflanzzeit;
Hochstamm. Apfelbäume,
Kirschen und Mirabellen,

Zwergobstspaliere»
Rosenhochstämme,

Bnschrose» in den schönsten
Sorten und Farben,

Schlingrosen in rot». rosa,
edle Weiustöcke in frühen

Sorten, blaue und grüne.
Ohr. Carl Hoffmann,

Rosen- und Obßbanmschulen,
Herborn

GnijihkM Injüyc
unter Garantie fertigt an
Kllstüv Theissmann, Bischoffen.

Die Anfertigung wird auch
übernommen, wenn der Stoff
nicht bet mir gekauft ist.

Ein Kftrd(Hengst).
4 Jahre alt (Belgier), dunkel¬
braun, lammfromm, gut ein¬
gefahren, weil überzählig, preis¬
wert zu verkaufen.
Hofgrrt Büblingshausen

bei Wetzlar. Telefon 198.

Eine gut erhaltene

Biehwage,
ca. 20 Zentner Tragfähigkeit,
billig zu verkaufen.
Gebrüder Marx. Kahenfnrt.

(Einige Arbeiter
gesucht.
Wehr & Sattinger , Herborn.

Gießerei
Vorarbeiter

für sofort gesucht.
Vabenhauser Eisengießerei

und Herdfabrik.

Rothaarig. Zchäserhlm-
entlaufen, auf den Namen„Lux'
hörend. Wiederbrtnger erhält
Belohnung. Abzuliefern an
Karl Weber (Schäferkarl)

in Kinn.

OfftzierSehepaar, Dame eben
allein,sucht zum1.April solides,
gewandtes

AstrinUSdihen.
das kochen und bügeln kann.
AnfangSgehalt 23 Mark. An¬
fragen zu richten an
Frau Hauptmann Moeller,

Gießen . Wilhelmstr. 41.

ÄeltereS Ehepaar sucht zum
1. April tüchtiges, gewandtes

Hnnsrnndchen.
das gut bügeln, nähen und
servieren kan». Köchin vor¬
handen. Anfragen zu richten
a» Frau Marie Schwa».

Gieße« , SelterSweg 64.

Gef « « de » r
Eine Brille mit Scheide.

Polizeiverwaltung Herborn.

Herborn.
Donnerstag f den 16. Mürz d« Ja «1

Vieh - und Krammarkt.

Httdnrnstkldnih. Dkckkr'schtt Sani.
Sonntag , de» 12. Mar ?, abend« 8V1 Uhr:

!ovivsg
de« Redakteur* Sattler au« Dillenburg:

Kildee vom östlich-«, südöstlichen«. südliche«
Kriegschauplatz.

Eintritt 40 Pfg.  Jugendliche » unter 17 Jahren ist der Besuch
des Vortrags auch ohne Aufsichtspersonen gestattet.

NachmittngSJ/»7 Uhr: Vorführung der Bilder für Sinder.
Eintritt 15 Pfg.

Freundliche Einladung.
Am Sonntag, den 12. März bis «inschlietzlich

Sonntag, de« 1». März wird Prediger Klei« aus
Waldeck im Lokale der christlichen Versammlung,
Bahnhofstratze Nr. 18, Herbor»

religiöse Borträge
halte». Jeden Tag » nachm. »V, »- abends 8\ 2 Uhr.



in

MiiMsr bis 1924.
Werte Kriezsliilrihe.)

! Bekanntmachungen der ftädt. Veno
zu Herborn.

i•
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgabe» werbe« 4 ReichSschatzanweifnngen und

Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen find seiteuS de- Reich- biS znm L. Oktoosr 1924 nicht kündbar;

bis dahin kan» also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber könne« jedoch wie
über ßed-S andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung ufw.) verfüge«.

1.

2.

4.

Bedingungen.
Zeichnnngsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend, de« 4. Marx a«
dis Mittwoch, de« 22. Marx, mittags 1 Uhr.

bet dem Konter der ReichShauptbauk für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei alle«
Zwriganstalten der Reichsbank mit Kaffenetnrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber
auch durch Vermittelung

der Königliche» Sethandlung (Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Zentral-Genoflenschaftskaffe in Berlin,
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, _
sämtlicher deutschen öffentlichen Sporkaffen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgescllschast und
jeder deutschen Kreditgenoffenschast erfolgen. , Ä ,

Zeichnungen auf die 5 0/0 Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen. Auf
dies- Zeichnungen kann di« Vollzahlung am 31. März, sie muß aber spätestens am 18. April geleistet werden.
Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer 9, Schlußsatz.
Die Schatzauweisnugeu find in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 30000 , 10 000, 5 000,
3 000, 1 000, 500, 200 und 108 Mart mit Zinsscheiuen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Ztnsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Ztnsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne
Schatzanwetsung angehört, ist auS ihrem Text erftchtltch.

Die Retchsstnanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen
zu begrenzen; es empfiehlt fich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichs-
anlethe zu erklären. <

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Gerte in den Jahren 1939 bis 1982.
Dt, Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt; die Rückzahlung geschieht an
dem auf die Auslosung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ansgeloste » Stücke können statt der Bar¬
zahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932  unkündbare Schuldverschreibungen fordern.
Die Reichsauleihe ist ebenfalls in Stücken zu: 20000, 10 000. 5 000, 2 000, 1000, 500 und 100 Mark mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Ztnstermtnen wie die Schatzanweisungen ausgefertigt.
Der Zeichnungsprets beträgt:

für die 4 '/»°/° ReichSschatzanweisnngeu SS Mark,
5 % Reichsauleihe , wenn Stücke verlangt werde», « 8 .80 Mark,
z o, n wenn Eintragung in das Reichsschnldbuch mit Sperre bis

15. Aprti 1917 beantragt wird, « 8,8 « Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückztnsen(vgl. Ziffer 9).

5. Die zugeieilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichrhauptbank für Wertpapiere in
Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt unv verwaltet. Eine Sperre wird durch diese
Ntederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sei» Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen.
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigien Depotscheine werden von den Darlehnskaffen wie die Wert¬
papiere selbst bestehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Retchsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkaffen, Lebensverstcherungs-
gesellschaften und Kredttgenoflenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zetchnungsschetnen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilu»g findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnung«
stell». Besondere Wünsche wegen der Stückelung find in dem dafür vorgesehenemRaum auf der Vorderseite des
Zeichnungsschetnesanzugeben. Werde» derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von
den Vermittlungsstelle« nach ihrem Srmeflen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kann nicht stattgegeben werde».

8. Die Zeichner können die ihnen zugetetlten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie find verpflichtet:

des zngeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I.
„ 24. Mat d. I.

„ „ . „ 33. Juni d. Z.
, „ „ . 20. Juli d. Z.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zukäffig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch dl - Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen nicht bis zum erste« Einzahlungstermiu voll
bezahlt z« werden . Teilzahlungen find auch anf ste jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbare« Be¬
trägen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig ge¬
wordenen Teilbeträge wenigsten 100 Mark ergibt.

Beiwiel : Es müssen als« spätestens zahlen: die Zeichner von Jl  300 : J(  100 am 24. Mai, Jl  100 »m 28. Juni , Jl  100 am 20. Juli'
die Zeichner von Jl  200 : M 100 am 24. Mai, Jl  100 am 20 Jnli;
die Zeichner von Jl  100 : Jl  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolge», bet der die Zeichnung angemeldet ist.
Die am 1. Mat d. I . zur Rückzahlung fällige« 8 « « « « « « « Mark 4 °/0 Deutsche Reichsschatza « .

Weisungen von 1912  Serie II werden — ohne Ztnsschein- bet der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen

Fischereiverpachtung.
Die Fischerei in der Dill, t« Rehbach und

Gräben in der Sand- Reu« und Auwtese innerhalb
Gemarkung Herborn gelangt am

Dienstag , de« 14. d. Mts ., vormittags U
auf dem Amtszimmer des Unterzeichneten auf di,
von 9 Jahren, vom 1. April d. Js . ab gerechnet, 1Jr
öffentlichen Verpachtung.

Bedingungen find anf Zimmer Nr. 11 des Rachel,
einzusehen.

Jntereffenten werden z« diese» Termin hiermit
geladen.

Herdorn , den r . März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

30°/«
20 «/,
25°/«
25 °./»

I. bei Begleichung von ReichSanleihra) bis zum
31. März

b) am
18. April

c) am
24. Mai II. bei Begleichungv. ReichSschatzanlvd) bis zum

31. März
e) am

18 April
f) am

24. Mai
5 °/0 Stückzinsenfür 90 Tage 72 Tage 36 Tage 4‘'r% Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage

— 1,25% i _ Ol1; IO 0,50°/« . = 1,12*% 0,90% 0,45%

Tatsächlich zu zablen. ) für Stücke 97.25«/° 97,50% 98,—%

B -trag also nur 97,05°/» 97,30% 97,80% Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93,87°% 94,10 % 94,55%

10.

Berlin , im Februar 1916.
Ueichsbank-Direktorinrrr.

Hadenstein . Grimm.

KekimntrrmHrmg.
Auf Anregung der Abnahmestelle freiwilliger Gab«

Nr. Il für dar 18. Armee-Korps in Frankfurt a. M. wtz
am Montag , de« 18 . d . Mt », in hiesiger Stadt
Sammlung da« altem ZeitaugspG

»ad sonstigem lose» Papier
erfolgen. Die Herren Rektoren werden die Sammlunj
durch Schulkinder vornehmen lassen.

Die Bürgerschaft wird gebeten, alles alte Papier
diese« Tage zum Abholen bereit zu halten, erwünscht
Einschnürung in Bündel.

Jeder gebe im Interesse des Vaterlandes alles, war
entbehren kann.

Herbor « . den 11. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl

Am 1. 3. 1916 ist eine Verfügung belr. MeldepD
der Flachsbesitzer. Beschlagnahme des Flachsül
Mißstände im Fiachshaudel erlaffen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird in den Amts-
Kreisblättern bekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps

Wiesenverpachtung.
Mittwoch , den IS . März dS. IS .. 1'/.

nachmittags, werden am BahnhofAmdor f die domäoe
fiskalische« Erdbacherwiese« in den Gemarkunj
Erdbach und Uckersdorf  vom 1. Oktober ISIS ab
12 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.

Holzversteigernng.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheiue des Reichs werden- unter Abzug von 5«/0 Diskont
vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab. bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juni 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanlethe5 0,'o,
für Schatzanwetsung«« 4,/aü,/0 Stückztnsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum 30 Juni 1916
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Innt hat der Zeichner die Stückzinsen vom
30. Juni bis zum Zahlungslage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen stehe unten.

Mittwoch , de» IS . d. Mts ., vormittags 1« Ufo|
kommt aus hiesigem Gemeindewald, Distr. 11—29 3, d
anderen Distrikten nachbezeichnetes Holz im Gemeindezivws
dahier zum Verkauf:

260 Rm. Buchen-Scheit und »Knüppel,
170 Rm. Buchen-Reiser,
48 Rm. Fichten-Scheit und -Knüppel.

Driedorf , den8. März 1916.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittwl»

de« IS . März d. Js ., vorm , von 1« Uhr ab
der Schmidt 'schen Wirtschaft zu Eisemroth aus >
Forstorten Wetberscheid(47 a, 49 a) und Gerhardsberg
52 a) im Schutzbez. Moorsgrund (Fstr. Betz) etwa: <£ti' "
5 Rm. Schl. u. Kppl., 1 Rm. Rsrkppl. ; Buchen : 70
2r—4r Kl. mit rd. 70 Fm., 8 Rm. Nutzscht., 470 M
Schl., 160 Rm. Kppl., 65 Rm. Rsrkppl., 2560 W»
Kiefern : 7 Schnetdstä. 2r u. 3r Kl. mit rd. 7 Fm- "
Rm. Echt. u. Kppl., 15 Rm. Rsrkppl.
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Preise . Günstige Bedingungen.

TermMwerk„Phönix", 6. m. b.
Hai-cr(Mit.)

Bei der Reichsanleiheerhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, um 2V.
Psennig, bei oen Schatzanweisungen sür jede4 Tage um 5 Pfennig für je Iw Jl  Nennwert.

Bei Postzeichnnngen (stehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 81. März geleistete Vollzahlungen
Zinsen für 90 Tage (BeispielI a), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem
Lage geleistet werden, Zinse» für 72 Tage (Beispiell b) vergütet.
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanlethe sowohl wie für die Schatzanwetsunge«
anf Antrag vom ReichSbank-Dtrektorium ausgestellte Zwischeuschetue ausgegeben, über deren Umtausch in
«ldgtlttge Stücke daS Erforderliche später öffentlich bekannt gemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenschetn, nicht vorgesehen find, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
Augustd. I . ansgegeben..;

Siegen* Burgstrasse.
Ausbildung in Buchführung, kanfm. Rechnen,
Briefwechsel , Wechsellehre , Scheckkunde,

Schön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeit®

Unterricht in Stenographie und fflaschinensclileid I

Der neue Lehrgang
beginnt am

Montag, den I. Mai 1916. L
’  Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Scbulb 0rl
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